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übel gepöbelt wurde. Diese
unselige Zeit sollten die Parla-
mentarier sich mal wieder in
Erinnerung rufen. Wehret den
Anfängen. Die einen, CDU und
FDP, haben ihre Wahlnieder-
lagen noch immer nicht ver-
wunden und die anderen, SPD
und Grüne, sind noch immer
im Lernprozess und lassen
sich von der Opposition
durchs Dorf jagen. Grauen-
voll, dieser Stil. Werdet end-
lich erwachsen. So gewinnt
man keine Wähler, man ver-
grault sie und treibt sie radika-
len Gruppierungen und Partei-
en zu.

Klaus Tuschinsky,
Northeim

W enn man den Bericht
zur Debatte im Land-
tag liest und zumin-

dest einen entscheidenden
Teil der Debatte im Fernsehen
(NDR) gesehen hat, dann ist ei-
nem angst und bange vor so
einer miesen und niederträch-
tigen, verletzenden Streitkul-
tur im niedersächsischen
Landtag. Sind das erwachsene
Menschen, die Vorbilder sein
und geachtet werden wollen?
In den Kindergarten gehört
die „Elite“ der niedersächsi-
schen Politik. Dort kann sie
von den Erzieherinnen An-
stand und gegenseitigen Res-
pekt lernen.

Wir hatten schon einmal so
eine Zeit, wo im Parlament

Üble Pöbelei
im Parlament
Zu „Ausschuss entzweit Landtag“ vom 5.5.2016
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sucher der Literaturkirche die
Möglichkeit, sich bei einem
Getränk und Salzgebäck zu
unterhalten oder einfach nur
den Raum unserer Kapelle zu
genießen.“ Wer möchte, kann
sich mit einigen Versen aus
dem Johannes-Evangelium
handschriftlich in einem Buch
verewigen, das in der Kapelle
ausliegt.

Besonders viel Freude berei-
te dem Team die Kinderlitera-
turkirche, betont Diekgerdes.
„Durch die Zusammenarbeit
mit den Schulen erreichen wir
hier eine große Kreativität, die
ihre Bühne außerhalb der
Schule findet und den Kindern
ein unvergessliches Erlebnis
bietet“.

Derzeit ist das Team der Li-
teraturkirche Schnedinghau-
sen dabei, das Herbstpro-
gramm vorzubereiten. Nähe-
res dazu gibt es laut Diekger-
des demnächst im Internet un-
ter www.literaturkirche.de

Schnitt und Jan von Lingen ge-
staltet, der heute Superinten-
dent des Kirchenkreises Leine-
Solling ist. Weitere Gäste in
den folgenden Veranstaltun-
gen waren unter anderem Ha-
rold Nash, Lutz Städtler, Eu-
gen Drewermann, Albrecht
Gralle, Wolfgang Kramer, Lan-
desbischof Ralf Meister, Justus
Pahlow, Anne-Lise Eriksen,
Florian Sitzmann, Freda
Wolff, Fritz Balltruweit, Julia
Vogt und Bernd Kaftan.

Vielfältiges Angebot
„Wir möchten ein mög-

lichst vielfältiges Angebot an
Literatur bieten, angefangen
von regionalen Schriftstellern
über Weltliteratur und christ-
liche Texte sowie Biografien,
wobei die Lesungen stim-
mungsvoll mit Musik und Ker-
zenlicht untermalt werden“,
beschreibt Diekgerdes das
Konzept. „Im Anschluss an die
Veranstaltungen haben die Be-

perintendenten Heinz Beh-
rends sei ihr Vorschlag auf
großes Interesse gestoßen,
sagt die Tierärztin, die in Mo-
ringen zusammen mit Andrea
Runge eine Tierarztpraxis be-
treibt. „Herr Behrends schlug
mir damals das Ehepaar Zsus-
zanna Bényei-Büttner und Pas-
tor Peter Büttner sowie Birgit
Hecke-Behrends als kompe-
tente Partner vor, ohne die die
Literaturkirche nicht entstan-
den wäre.“

Bereits beim ersten Treffen
des Teams sei man sich einig
darüber gewesen, dass die Prä-
sentation von Literatur in ei-
nem Gotteshaus die Möglich-
keit biete, auch Menschen, die
weniger an Kirche interessiert
sind, für gelebte Kirche und
gelebten Glauben begeistern
zu können.

Die Auftaktveranstaltung
fand am 30. September 2012
statt und wurde von der Nort-
heimer Lyrikerin Annemarie

V O N N I K O M Ö N K E M E Y E R

SCHNEDINHAUSEN. Nicht
nur die Klosterkirche Fredels-
loh, die in diesem Jahr von der
Landeskirche als Kulturkirche
mit 7500 Euro gefördert wird,
sondern auch die Literaturkir-
che Schnedinghausen setzt im
Kirchenkreis Leine-Solling mit
ihrem kulturellen Angebot
überregional Akzente und
steht für die Bildung im ländli-
chen Raum. Seit Oktober 2012
haben dort bereits 36 Veran-
staltungen stattgefunden (wir
berichteten).

Die Idee, künftig in der Ma-
rienkapelle Lesungen anzubie-
ten, hatte Kirchenvorstand Dr.
Alexandra Diekgerdes. „Nach-
dem unser kleiner, selbstge-
stalteter Gottesdienst mangels
Teilnehmer im Jahr 2011 aus-
gelaufen war, haben wir uns
gefragt, was wir mit unserer
2005 frisch renovierten Kapel-
le machen und wie wir diesen
wundervollen Sakralraum
wieder mit Leben füllen kön-
nen“, erinnert sie sich.

Sowohl bei der Gemeinde
als auch beim damaligen Su-

Lesen in sakralem Raum
Literaturkirche Schnedinghausen steht für Kultur und Bildung im ländlichen Raum

Hatte die Idee für die Literaturkirche: Dr. Alexandra Diekgerdes in der Marienkapelle Schnedinghau-
sen. In diesem Buch wird das Johannes-Evangelium von Gästen geschrieben. Foto: Mönkemeyer

Zehn Thesen zum
Kirchenkreis (4)

HNA-SERIE

Das Thema
Stephanie und Jan von Lin-
gen haben als neue Super-
intendenten die Aktivitä-
ten in den Gemeinden des
Kirchenkreises Leine-Sol-
ling in zehn Thesen zusam-
mengefasst. In lockerer
Reihenfolge stellen wir
Menschen und Projekte
vor, die sich dahinter ver-
bergen. Heute geht es um
die These „Kirche bringt
Kultur und Bildung“.

gang Nolte ergänzte: „Wenn
aus dem EcoBus dann auch
noch ein ÖkoBus wird, geht al-
les in die richtige Richtung.“

Hohe Erwartungen
Die beiden Hauptrednerin-

nen, die Parlamentarische
Staatssekretärin im Bundes-
wirtschaftsministerium, Iris
Gleicke, und die niedersächsi-
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D en Hauptverwaltungs-
beamten und Politi-
kern aus dem Land-

kreis Northeim, die am Mon-
tag bei der Konferenz im Oste-
roder Rathaus dabei waren,
fehlt ein bisschen der Glaube,
dass der EcoBus schon bald
auf Tour gehen kann. Und sie
sparten nicht mit Kritik. „Die
Idee dazu wurde vom Dasseler
Bürgermeister Gerhard Mel-
ching angestoßen. Jetzt sieht
es so aus, dass unser Landkreis
eher außen vor bleibt“, brach-
te es Kalefelds Bürgermeister
Jens Meyer auf den Punkt.

Meyer, Katlenburg-Lindaus
Bürgermeister Uwe Ahrens
und auch die amtierende Ver-
waltungschefin aus Nörten-
Hardenberg, Susanne Glom-
bitza, halten die Idee mit dem
Eco-Bus grundlegend für gut,
zumal der bestehende öffentli-
che Nahverkehr mit seinem
vielfältigen Fuhrpark einbezo-
gen werden soll.

„Das Projekt hat Zukunft,
wenn es auf eine breite Basis
gestellt werden kann und da-
durch das Preisniveau sowohl
für Verbraucher als auch Be-
treiber annehmbar wird“,
meinte Ahrens dazu. Duder-
stadts Bürgermeister Wolf-

Zukunft nur mit breiter Basis
EcoBus bezieht den öffentlichen Nahverkehr mit ein – Bürokratie als Hindernis

sche Staatssekretärin für Euro-
pa und regionale Landesent-
wicklung, Birgit Honé, knüpf-
ten hohe Erwartungen an den
EcoBus, der nach der Pilot-
Phase in ganz Europa einge-
setzt werden könnte. Beide
räumten allerdings auch die
hohen bürokratischen Hür-
den innerhalb der EU nicht
nur bei diesem Vorhaben ein,

die es zu überwinden gelte.
Osterodes Bürgermeister

Becker sagte, dass die Kommu-
nen unserer Region auf eine
Zusammenarbeit untereinan-
der dringend angewiesen sei-
en, um etwas zu erreichen.
Das Göttinger Institut braucht
nach der Mittelzusage für die
Konzepterarbeitung mindes-
tens sechs Monate. (ajo)

Trotz etlicher Bedenken nicht ohne Zuversicht: Teilnehmer aus dem Landkreis Northeim gestern mit
den Staatssekretärinnen Birgit Honé (4.v.r.) und Iris Gleicke (2.v.r.). Foto:  Oschmnann

Mehr zum Thema: Bürokratische Hürden für EcoBus

der Bund nun die volkswirt-
schaftliche Bedeutung der
Schwerlasttransporte auf der
Wasserstraße an.

Aktuelles Beispiel: Die Fir-
ma Schmidtsche Schack, Ar-
vos GmbH aus Kassel, verlud
am Sonntag an der Weserum-
schlagstelle einen Dampfüber-
hitzer für eine Kohleverga-
sungsanlage in Indien. Ohne
die Verlademöglichkeit in
Hann. Münden wäre das Un-
ternehmen auf die Straße an-
gewiesen, angesichts vieler
maroder Brücken ein riesiges
logistisches Problem.

Harald Plünnecke, Vor-
standsmitglied der Interessen-
gemeinschaft Oberweser, sag-
te, Ziel sei, die Oberweser zu
erhalten und auszubauen – so-
wohl zum Befördern von
Schwergut als auch von-
Schüttgut, beispielsweise Kies.

Neue Schleuse bald fertig
Wenn die neue Schleuse in

Minden fertig ist – Ende 2016
soll das der Fall sein – können
auch größere Schiffe von der
Oberweser in den Mittelland-
kanal fahren. Damit kann die
Tonnage gesteigert werden,
die Oberweser käme ihrem
Ziel näher. (kri)

HANN.MÜNDEN/BODENFEL-
DE. Erfolg für die Oberweser:
Das Bundesverkehrsministeri-
um hat die Wasserstraße in
den Bundesverkehrswegeplan
2030 aufgenommen. In dem
Entwurfheißt es: „Darüber
hinaus erhalten Wasserstra-
ßenrelationen, welche aus-
schließlich aufgrund von rele-
vanten Sondertransporten
(Schwerlast- und Volumen-
transporte) Bedeutung haben,
eine besondere Kennung.“

Die besondere Kennung ist
ein Stern, mit der die Oberwe-
ser im Plan gekennzeichnet
ist. Thomas Kossert, Ge-
schäftsführer der Weserum-
schlagstelle Hann. Münden
Wirtschaftsförderung- und
Stadtmarketing GmbH
(WWS), freut sich über den
Stern.

Durch das gemeinsame En-
gagement mit der Interessen-
gemeinschaft Oberweser, in
der die WWS Mitglied ist,
habe die Region in Berlin Ge-
hör gefunden. Das gewünsch-
te Ziel, die Einstufung in die
Kategorie C, sei aufgrund der
fehlenden Tonnage (nötig sind
mindestens 600 000 Tonnen
jährlich) zwar nicht erreicht
worden. Allerdings erkenne

Oberweser bleibt für
Schifffahrt erhalten
Abschnitt im Verkehrswegeplan berücksichtigt

Lesermeinung

Mehr zu: Überfall auf Rentnerin

regelvollzug erreicht habe.
Trotzdem sollte er den Straf-
rest dort verbüßen. Außerdem
hatte das Gericht ein Progno-
segutachten über den 36-Jähri-
gen angefordert.

„Offenbar wurde in der Ein-
richtung mit dieser Gefähr-
lichkeit des Patienten nicht
gerechnet“, sagte Sozialminis-
terin Cornelia Rundt (SPD). Sie
mahnte an, die begonnene
Überprüfung der Lockerungs-
praxis voranzutreiben. (ows)
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D ie Unterbringung des
36-jährigen Drogenab-
hängigen im Maßregel-

vollzug war 2013 auf Bewäh-
rung ausgesetzt worden. Nach
einem Rückfall wurde die Be-
währung Anfang 2015 wider-
rufen.

Das Landgericht hat im
März 2016 festgestellt, dass
der Mann zwar die Höchstdau-
er der Unterbringung im Maß-

Drogenabhängiger
war rückfällig
Lockerungspraxis wird überprüft


